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von jeher geübt hat (Heimatschutz 1912, Heft 11, Wasserkraftwerke), nicht
hinaus:

Für den Kraftexport ins Ausland ist der Silsersee zu gut.
Um einer bloss spekulativen Ausbeutung willen darf das Heiligtum des Silsersees

nicht angetastet werden. Der Heimatschutz muss angesichts der unheilvollen
Weiterentwicklung der Bestrebungen zur Wasserkraftgewinnung am Silsersee, und
nach Erkenntnis seiner früheren irrigen Voraussetzungen, zurzeit zur grundsätzlichen
Ablehnung jedes Silsersee- Wasserwerkes zurückkehren.

In Befolgung dieses Grundsatzes hat der Zentralvorstand der Schweiz. Vereinigung
für Heimatschutz in seiner Sitzung vomló.fanuar 1919 in Olten auf Grund des neuen,
seit 1918 eingelangten Materials einstimmig beschlossen, einerseits gegen die
industrielle Ausnützung der Engadinerseen entschieden aufzutreten, wenn die wirtschaftliche
Notwendigkeit für das eigene Land ein Antasten dieser einzigartigen landschaftlichen

Kleinodien nicht unbedingt erfordert, und anderseits nur im Falle der
Anerkennung einer solchen wirtschaftlichen Notwendigkeit seitens der beteiligten
Gegend selber auf einen grundsätzlichen Widerstand zu verzichten, jedoch in
diesem Falle die weitestgehenden Sicherheiten für eine schonende und gute
Ausführung aller Anlagen zu verlangen.

Der Heimatschutzartikel im neuen schweizerischen Gesetz über Nutzbarmachung
der Wasserkräfte (Art. 22) lautet : „Naturschönheiten sind zu schonen und da, wo
das allgemeine Interesse an ihnen überwiegt, ungeschmälert zu erhalten." Diese
Gesetzesbestimmung darf nicht zur Farce werden im ersten wichtigen Anwendungsfall,

für den sie gedacht war.
An den Schweiz. Bundesrat und den Kleinen Rat des Kantons Graubünden'

sollen Eingaben im Sinne dieser Stellungnahme erlassen werden, gestützt auf den
Heimatschutz-Artikel im Bundesgesetz über die Nutzbarmachung der Wasserkräfte.

So hoffen wir, das Unsrige beizutragen zur Wahrung der unberührten Schönheit

des Silsersees, dessen Zauber alle empfunden haben, die das Glück hatten,
an seinen durchsonnten waldigen Ufern zu wandeln, seine wellige Fläche als stilles
grosses Leuchten im Mondlicht erglänzen zu sehen und die Reinheit und Keuschheit
dieser Landschaft mit voller Seele zu trinken. \m Auftrage des Zen traiVorstandes:

Arist Rollier.
Die Engadiner Aufnahmen sind uns von Herrn Photograph Albert Steiner (St. Moritz)

in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt worden.

MITTEILUNGEN
nützung sämtlicher Wasserkräfte des Kantons
wären noch 144 Werke mit einer Leistung von
636,556 Pferdekräften zu bauen. Auf das
Rheingebiet allein würden 94 Werke mit

Elektrische Leitungen. In den im Au- 388,821 Pferdekräften entfallen. Von diesen

gust, September und Oktober 1918 erschienen Wasserkräften dürfte der Kanton bei
vorNummern 2, 3 und 4 der Mitteilungen des sichtiger Schätzung für den Eigenbedarf
Rheinverbandes, Gruppe des schweizerischen höchstens 152,000 Pferdekräfte benotigen,
Wasserwirtschaftsverbandes, befindet sich so dass der Rest für den Energieexport in
eine grössere Studie von C. Rieder, Ingenieur Frage käme. In dieser Studie kommt der
in Fanas, über die Frage der elektrischen Autor auch auf die Frage der Freileitungen
Energiegewinnung, Verteilung und Ausfuhr *u sprechen und bemerkt hierüber wörtlich
im Kanton üraubünden. Dieser Studie zu- folgendes:
folge befinden sich im Kanton 55 ausgebaute „Während sich bisher die der lokalen
Wasserkraftwerke mit einer Durchschnitts- Energieversorgung dienenden Leitungsnetze
leistung von 68,108 Pferdekräften; zur Aus: hintereinanderschieben konnten, wird dies
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von jener geübt bat (LeimatscKut? 1912, blekt II, Vl/ssserKraktwerKe), nicbt
Kinaus:

/Ä/- e/e« /c^a/Ze^o/-/ Z«s ^llsZa«c/ ZsZ c/e/ 5//se/-see z^a ^«Z.
tVm eZ«^ ö/oss s/?e^«ZaZZve« /l«5öe«Z««F ivZZZe« c/a// c/as //eZZZFZam cöes ZZZse/'-

sees «Ze«Z a«FeZasZeZ ive/ae«. /)e/° //e/maZse««Ze m«zs a«^es/e«Zs c/e/' «««eZZwZZe«

lt^eZZe/'e«ZivZe^Ztt«F c/e/" Ze5//eö««Fe« zu/' I^aM/^/a/ZFeivZ««««^ am FZ/se/see, ««c/
«ae« /^/^e««Z«Zs se/«?/' //'««e/'e« Z/^e« I/o/Allsse/?««^«, ^llM// ^a«c/säZ^ZZe«e«
/lö/e/,«««F /ec/es ZZZse/-see- lt^asse/'it'e/'^es ^ll/äc^^e«/-e«.

In öekolgung ctiejes (Zruncisat^es Kat cier ^entralvorstanci cter 8cKwei?. Vereinigung
tür bleimatscbut? in seiner FZZ^a«F wm/S./a«««/ 79/9 in Ölten aut (Zruncl ctes neuen,
seit 1918 eingelangten ivlaterials einstimmig bescblossen, einerseits gegen ctie inclu
strielle Ausnutzung cter Lngaclinerseen entscbiecten aufzutreten, wenn ctie wirtscbaktiicbe
I^IotwenctigKeit kür clas eigene Lanci ein Antasten clieser einzigartigen lancisckakt-
licken Kleinoclien nickt unbedingt erkoräert, unci anclerseits nur im falle cler

Anerkennung einer solcken wirtsckaktlicken l»«twenciigkeit seitens cier beteiligten
(Zegenci selber suk einen grunclsät?licken Vt/iclerstancl ?u verdickten, jeciocb in
cliesern falle clie weitestgekencien Zicberbeiten kür eine sckonencie unci gute Aus-
kükrung aller Anlagen ?u verlangen.

Oer bleimatscbutdartikel im neuen sckwei?eriscken (Zeset? über I>iut?barmacKung
cler Vi/ssserKrakte (Art. 22) lautet: „»atursckönkeiten sincl ?u sckonen uncl cia, wo
cias allgemeine Interesse an innen überwiegt, tt«Sese«mäZe/^ e/'/iaZZe«," Oiese

(Zesetdesbestimmung clark nicbt ?ur Larce wercien im ersten wicbtigen Anwenciungs-
fall, kür clen sie geciacbt war.

An clen Fe«iveZ2. Ztt«c/es/-aZ unci cien /</e/«e« /?aZ c/es Aa«Zo«s L//-attö««c/e«'
sollen /?Z«»aöe« im Zinne ciieser 8tellungnabme erlassen werclen, gestützt suk clen

//eZmaZse««Z^ /l/ZZ^eZ im lZunclesgeset? über clie /VuZ^öa/'mae«tt«F 5/6/° lt^asse/^/ä/Ze,
80 bokken wir, clas Unsrige beizutragen ?ur Wabrung cler unberübrten 8cKön-

beit cles 8ilsersees, ciessen Zauber alle empkuncien baben, ciie clas (ZlücK batten,
an seinen clurcbsonnten waicligen Ufern ?u wandeln, seine wellige LiacKe als stilles
grosses Leucbten im IVioncllicKt erglänzen ?u seben uncl clie IZeinbeit unci Keuscbbeit
clieser LanclscKaft mit voller 8eele ?u trinken, im Auftrage lies Zentralvorstsncies:

/l/ZsZ /?c?ZZZe/'.

Oie pugscjiner ^ulnskmen sinct uns von blerrn piiotogrspii Albert öteiner (3t. /Viorit?)
in treunckliciier Weise xur Verfügung gestellt worcten.

nütxungsämtliclier Wasserkräfte äes Kantons
wären nocb 144 Werke init einer Leistung von
636,556 pterclekrätten xi, bauen. Aut clas

«lieingebiet allein würcien 94 Werke mit
^lektriscke Leitungen. In cien im ^u- 388.821 pterclekrätten enttallen. Von ciiesen

gust, 8eptember nnä Oktober 1018 ersebiene» Wasserkräften ciürite cier Kanton bei vor-
r-iummern 2, 3 rinci 4 cier ^/tte//ll/,jzen c/e« siclrtiger 8cbätxung tür cien Llgendeäsci
«/ieint'c'rba,!^«. Oruppe cies sebweixeriscben Köcbstens 152,00« pterciekrätte benötigen,
Wssserwiriselisttsverbanäes, betinciet sicb cisss äer «est tür cien Lnergieexport ,n
eine grössere Ltuciie von O. kZiecier, Ingenieur k^rage Käme. In ciieser 8tuci,e Kommt cier

in k-anss. über ciie präge cier elektrisciien ^"tor sucb sut ciie präge cier /^,<ttk«/<sen
Lnergiegewinnung, Verteilung uncl Austubr sprecben nnci bemerkt tiierüber wvrtlicli
ini Kanton Ursubünäen, Oieser Ltnciie xu- tulgenäes:
tulge betincie» sicli im Kanton 55 ausgebaute ,,Wsiirenci sicb Kisker ciie cier lokalen
Wasserkraftwerke mit einer Ouretisciinitts- pnergieversorgung ciieriencien l^eittingsnetxe
leistung von 68,108 pferclekrätten; xur Aus- Kintereinanciersciiieben Konnten, wirci clies
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in den weitaus meisten Fällen bei den neu
zu erstellenden Leitungen nicht mehr der
Fall sein, und zwar sowohl bei den 29 der
Eigenversorgung dienenden Werken als auch
erst recht bei den exportierenden Werken.
Bei letzteren wird fast ausnahmslos die Paral-
lelführung der Fernleitungen mit schon
bestehenden Leitungen auf weite Strecken und
bei Übertragung sehr hoher Leistungen
notwendig werden, wodurch sich weiterhin die
Anordnung von Doppelleitungen erforderlich
macht. Da nun alle diese Ausfuhrleitungen den
innerschweizerischen Absatzgebieten zustreben,

würde namentlich im Rhein- und
Vorderrheintal, zum Teil auch im Domleschg und
Prättigau, mehr oder weniger aber auch in
allen übrigen Tälern, die Zahl der parallel zu
führenden Leitungen sich zu einer ganz
unmöglichen Höhe ansammeln. — Allen diesen
Tatsachen gegenüber kann es wohl kaum ins
Gewicht fallen, wenn auch in praxi wohl in
erster Linie nur die grossen und grössten
Wasserkräfte für die Ausfuhr elektrischer
Energie in Betracht kommen, und dass durch
Zusammenschluss solcher Unternehmungen
in einer und derselben Hand die Zahl der
erforderlichen Leitungen noch etwas, eventuell

sogar ziemlich stark, reduziert werden
kann, ganz abgesehen davon, dass wir ein
Interesse daran haben, auch die mittleren und
kleineren Wasserkräfte ausgenutzt zu wissen.
Es wird immer noch eine derart hohe Zahl
notwendiger Leitungen übrig bleiben, dass
bei der bisherigen Ausbauweise von jedem
Unternehmen für sich die Parallelführung
der ersteren in der Talrichtung zur direkten
technischen Unmöglichkeit würde. Auch die
unbedingt nötige Rücksicht auf das
Landschaftsbild würde eine derartige Übersetzung
unserer schönen Alpentäler mit Leitungen
und Leitungsgestängen kategorisch verbieten.
Wir sind in dieser Hinsicht heute schon
mancherorts an der Grenze des Zulässigen
und Erträglichen angelangt. Auch ist damit
zu rechnen, dass unsere Nachbar-Kantone
aus den gleichen Motiven die Durchführung
weiterer Leitungen durch ihr Gebiet uns
verweigern."

,,Es wird darnach auch dem Laien
verständlich werden, dass es unbedingt nötig ist,
mit aller Beschleunigung alle Mittel und Wege
zu prüfen und rechtzeitig alle nötigen
Vorkehrungen zu treffen, welche verhindern
können, dass eine volle Aufschliessung und
Verwertung unserer wertvollen Wasserkräfte
in gut nationalem Interesse durch einen
planlosen Ausbau der elektrischen
Energieverteilungsnetze in unserem Kanton gänzlich
in Frage gestellt oder zum mindesten wesentlich

behindert oder verzögert wird. Diese
Forderung muss vom technischen, wirtschaft¬

lichen und ästhetischen (Heimatschutz-)
Standpunkt aus mit aller Dringlichkeit
erhoben werden. Unterlassungsfehler, die in
dieser Richtung heute begangen werden,
müssen sich in Bälde bitter rächen und werden
nur unter den schwersten finanziellen Opfern
später wieder gut zu machen sein, soweit dies
überhaupt noch möglich sein wird." Da die
geschilderte Gefahr um so schlimmer wird,
wenn an der bisherigen Praxis festgehalten
wird, dass jedes Werk sich sein eigenes
Leitungsnetz nach seinem Absatzgebiet
erstellt, so verspricht sich der Verfasser nur eine
Besserung „durch die Schaffung eines einzigen
nach grossen Gesichtspunkten angelegten,
leistungsfähigen, den ganzen Kanton
umfassenden einheitlichen Leitungsnetzes". „Es
wird sich aber auch zeigen," heisst es weiter,
„dass auch bei der Erstellung eines solchen
einzigen Einheitsnetzes noch genügend viele
Leitungen zu führen sein werden" „In
dieser Feststellung wird aber zugleich auch
ein neuer schlagender Beweis für die
unabweisbare Notwendigkeit zu erblicken sein,
die Leitungsführung in unserem Kanton
sobald als möglich nach einheitlichen
konsequenten Grundsätzen und klaren Plänen zu
regeln."

Der Verfasser schlägt für die Übertragung
der Überspannung nach dem Weitspannsystem

gebaute Leitungen vor, und zwar
empfiehlt er, mit Rücksicht auf die grösst-
mögliche Betriebssicherheit, die Anordnung
von Doppelleitungen, von denen tunlichst
auf jeder Seite der Bach- oder Flussläufe
je eine auf einer besonderen Reihe von
Trägern an den Talhängen geführt wird.
Nach ihm können derartige Hochspannungsleitungen,

wie gesagt, „bei dem heutigen
Stande der Technik nur als oberirdisch auf
entsprechende Isolatoren und Tragkonstruktionen

montierte Freileitungen ausgeführt
werden." Da vom Heimatschutzstandpunkte
aus auch in diesen Fällen die ideale Lösung
der Frage nur in der womöglich völligen
Abwesenheit derartiger Doppel-Freileitungen
erblickt werden kann, so wäre es angezeigt,
die Kabelindustrie, wenn nötig aus öffentlichen

Mitteln, dazu anzuhalten, Versuche
vorzunehmen, auch für die Fernübertragung
höchst gespannter Ströme, brauchbare Kabel
herzustellen, und womöglichentgegenstehende
Hindernisse zu überwinden. Wir begründen
diesen unsern Standpunkt wie folgt:

Es ist begreiflich, dass die Fortleitung
von aufs höchste gespannten Strömen,
welche eine namhafte Ökonomie in der
Kraftübertragung ermöglichen, in Amerika,
wo sie zuerst erfolgte, auf dem bisherigen
Wege durch Luftleitungen ihre Ausbildung
fand. Weder Rücksichten auf Raum, Grund
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in äen weitaus meisten pällen bei den neu
xu erstellenäen Leitungen nicbt mebr cter
Psll sein, unä xwar sowokl bei äen 29 äer
pigenversorgung äienenäen Werken sis sucb
erst recbt bei äen exportierenäen Werken,
Sei ietxteren wirä tast ausnakmslos äie parsl-
lelfükrcmg äer Fernleitungen mit scbon be-
stekencien Leitungen acit weite Strecken unä
dei Übertragung sebr Kotier Leistungen not-
wenäig werclen, wociurck sicK weiterkin äie
/Xnvränung von Ooppelleitungen ertoräerlick
mackt. Da nnn slle äiese AustuKrleitungen äen
innersckweixeriscken Absatxgebieten xustre-
ben, würäe namentlick im tckein- t,nä Vorcier-
rkeintal, xum l'eii auck im OomlescKg unä
prättigau, mekr oäer weniger aber suck in
allen übrigen l'älern, äie ^aKI äer parallel xu
tukrenclen Leitungen sicK xu einer gsnx un-
mögliciien blöke Ansammeln. — Allen äiesen
lstsacken gegenüber Kann es woKI Kaum ins
OewicKt fallen, wenn auck in praxi wokl in
erster Linie nur äie grossen unä grössten
Wasserkräfte für äie AusfuKr elektriscker
Energie in LetracKt Kommen, unä äass clurck
TussmmenscKIuss solcker OnterneKmungen
in einer unä cierselben l-Zanä äie ^akl äer
erforclerlicken Leitungen nocK etwas, even-
tuell sogar xiemlick stark, reäc>xiert weräen
Kann, ganx abgeseken äavon, äass wir ein
Interesse äaran Kaben, auck äie mittleren unä
Kleineren Wasserkräfte ausgenutxt xu wissen,

wircl immer noek eine clerart Koke ?skl
notwencliger Leitungen übrig bleiben, ässs
bei äer biskerigen Ausbauweise von jeciem
OnterneKmen tür sicK äie parallelkvkrung
äer ersteren in äer lslriclitung xur äirekten
teckniscken OnmöglicKKeit würäe, Auck äie
undeäiugt nötige «ücksickt sut äas I^snä-
scksttsbilä würcle eine clerartige Ubersetxung
unserer sckönen ^lpentäler mit Leitungen
unä Leitungsgestängen KstegoriscK verbieten.
Wir sinä in äieser I-IinsicKt Keute sckon
maneiierorts an äer (Zrenxe äes Zulässigen
unä prträglicken angelangt, Auck ist äsmit
xu recknen, äass unsere NacKbar-Kantone
aus äen gleicken tViotlven äie OnrcKfüKrung
weiterer Leitungen äurck ikr Oebiet uns
verweigern."

,,IZs wircl äsrnaek auck äem Laien ver-
stänälick weräen, class es nnbeclingt nötig ist,
mit aller IZescKleunignng alle IViittel unä Wege
xu prüfen unä recktxeitig alle nötigen Vor-
KeKrungen xu treffen, welcke verkinclern
Können, äass eine volle AufscKliessung unä
Verwertung unserer wertvollen Wasserkräfte
in gut nationalem Interesse ciurck einen
planlosen Ausbau äer elektriseken pnergle-
verteilungsnetxe in unserem Kanton gänxlick
in präge gestellt oäer xum minclesten wesent-
lick bekinäert oäer verxögert wirä. Oiese
porcierung muss vom teckniscken, wirtsekait-

licken unä ästketiscken (tteimatsckutx-)
StanäpunKt aus mit «ller OringlicKKeit
erKoben weräen. OnterlassungsieKIer, äie in
äieser tZicKtung Keute begangen weräen,
müssen sicK ln IZäläe bitter räcken unä weräen
nnr unter äen sckwersten finanxieilen Opfern
später wieäer gut xu macKen sein, soweit äies
überbaupt nocK mügiick sein wirä." Os äie
gesckiicierte OetsKr um so scklimmer wircl,
wenn an äer biskerigen Praxis festgeksiten
wirä, ässs jeäes Werk sicK sein eigenes
Leitungsnetx nacK seinem Absatzgebiet er»
stellt, so versprickt sicK äer Verfasser nur eine
IZesserung,,ciurck äie ScKsffung eines einxigen
nacK grossen (ZesicKtspunKten angelegten,
leistungsfäkigen, äen ganxen Kanton um»
tassencien einkeitlicken Leitungsnetxes". ,,ps
wirä sieK aber anck xeigen," Keisst es weiter,
,,clas8 anck dei äer prstellung eines solcken
einxigen pinkeitsnetxes nocK genügencl viele
Leitungen xu tukren sein wercien" ,,In
äieser peststellung wirä aber xugleick auck
ein neuer sckiagenäer IZeweis für äie unab-
weisdare >IotwencligKeit xu erblicken sein,
äie Leitungsfünrung in unserem Kanton so-
balä als möglick nacK einkeitlicken Konse-
quenten Orunäsätxen unä Klaren Plänen xu
regeln,"

Oer Verfasser scklägt kür äie Übertragung
äer Oderspannung nacK äem Weitspsnn-
System gebaute Geltungen vor, nnä xwar
empkieklt er, mit «ücksickt anf äie grösst-
möglicke IZetriebssicKerKeit, äie /Xnvrclmmg
von Ooppelleitungen, von äenen tunlickst
auf jeäer Leite äer Sack- oäer plussläufe
je eine suk einer besonäeren kZeiKe von
l'rägern an äen l'alkängen gekükrt wirä.
I>IacK ikin Können clerartige i-iockspannungs-
leitungen, wie gesagt, ,,bei äem beutigen
Ltanäe cler LecKniK nur als oderiräiscb suk
entspreckencle Isolatoren unä l'rsgkonstruk-
tinnen montierte preileitungen ausgetUKrt
weräen." Oa vom i-ieimstsckutxstsnäpunkte
aus auck in äiesen pällen äie iäeale Lösung
äer prsge nur in äer womöglick völligen
AbwesenKeit äerartiger Ouppei-Preileitungen
erblickt weräen Kann, so wäre es angexeigt,
äie Ksdelinciustrie, wenn nötig aus ökkent-
licken lViltteln, äaxu gnxukslten, VersucKe
vorxunekmen, auck kür äie pernübertrsgung
KöcKst gespannter Ströme, branckbsre Kabel
Kerxustellen, unä womöglickentgegenstekenäe
rlinclernisse xu Uberwinäen. V/ir begrünäen
äiesen unsern StanäpunKt wie kolgt:

p« ist begreikiicb, äass äie Portleitung
von suis KöcKste gespannten Strömen,
welcke eine nsmkskte Ökonomie in äer
Krsktübertragung ermöglickeii, in Amerika,
wo sie xuerst erfolgte, auf clem biskerigen
Wege äurck Luftleitungen ikre Ausbilclung
fanä, Weäer tZUcKsicKten aus tZaum, Orunä
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und Boden, noch Vegetation sprachen dafür
zu versuchen, das Problem der neuartigen
Fortleitung durch Kabel zu lösen. Dies alles
wäre aber bei uns der Fall gewesen. So
wenig als wir aber die im amerikanischen
Eisenbahnwesen verwendeten 25 Tonnen-
Güterwagen, noch die riesigen Hochöfen
oder die gewagten Brückenkonstruktionen
übernommen haben, ebensowenig liegt für
uns die Notwendigkeit vor, das Weitspannsystem

einfach zu kopieren. Die Verlockung
dazu liegt nur in der Tatsache, dass eine
fertige Lösung vorliegt; auch technische
Kreise verneinen ihre grossen Nachteile
nicht. So wäre es zum Beispiel interessant,
festzustellen, eine wie grosse Einbusse das
Staatsvermögen im Kanton Graubünden
erleiden würde durch Verminderung des

Waldertrages bei vollem Ausbau der Höchst-
spannungsleitungen entlang den Talhängen.
Der Betrag dürfte wider alle Erwartung
gross ausfallen. Da ferner für die
Kabelleitung die Gründe wegfallen, welche bei
einer Freileitung für die Aufstellung von
Doppelleitungensprechen, eineeinzige
Kabelleitung also genügen würde, so dürfte eine
solche Erdleitung mindestens so viel kosten
als eine Doppelfreileitung plus dem
kapitalisierten Betrag der aus der Einbusse an
Holzertrag sich ergebenden Summe; sie
dürfte also schon ziemlich teuer sein. Da
es ferner im eigensten Interesse der Technik
selbst liegt, dass ihre Entwicklung
möglichst allseitig erfolge, so wäre es auch
darum erstrebenswert, Versuche zu ermuntern,
auch den höchsten Ansprüchen bezüglich
Spannunggenügende Kabel herzustellen. Hätten

die Engadiner Kraftwerkprojekte auf
die Verwendung von Kabeln durch die Täler
der rätischen Bahn verweisen können, so
wäre der Widerstand gegen dieselben
vielleicht auch nicht dermassen stark ausgefallen.
Wie bei den resultatlos verlaufenen
Bohrversuchen auf Kohle im Berner Jura Hunderttausende

von Staatsgeldern flüssig gemacht
wurden, so wäre auch da ein Zuschuss aus
öffentlichen Mitteln wohl motiviert. Es
scheint uns sicher, dass die Kabelindustrie
in dem Masse, wie sie vor grosse Aufgaben
gestellt wird, denselben Genüge zu leisten
imstande sein wird. Das Vorliegen eines
positiven Resultates würde bei Verwendung
von Kabeln als Konzessionsbedingung den
Zusammenschluss der Werke zur
Betriebsgemeinschaft auf freiwilligem Wege ganz
von selbst zur Folge haben. N.—S.

Zur Kabelfrage. Aus der vom
Generalsekretariat des schweizerischen elektrotechnischen

Vereins herausgegebenen Statistik
der Starkstromleitungen, in der Art und Zahl
aller in der Schweiz vorhandenen Leitungen

aufgeführt sind, ist zu ersehen, dass bereits
eine grosse Menge Starkstromkabelleitungen,
vorhanden ist. Wenn auch im ganzen nur
wenige sehr lange zusammenhängende
Starkstromkabel vorkommen, so sind dieselben
doch in den Städten namentlich zur Strom-
zuführung zu den Strassenbahnen sehr
verbreitet. Man verfolge nur einmal bei einem
Speisepunkt den Verlauf der Leitung; sicher
geht sie irgendwo in ein dickes Kabel über,
das durch eine Schutzrinne in die Erde führt.
Um über die bisherigeVerwendung von
Starkstromkabeln aus ästhetischen Gründen
Aufschluss zu bekommen und zu erfahren, bis
zu welchen elektrischen Spannungen Kabel
bisher mit Vorteil konstruiert wurden, haben
wir uns direkt an die Kabelwerke in Cor-
taillod mit der Bitte um Aufschluss gewandt.
Wir wollen die Antwort, die sowohl in
wissenschaftlicher wie in geschäftlicher Hinsicht
einen vorzüglichen Eindruck macht, unsern
Lesern nicht vorenthalten. Bemerkenswert
sind namentlich die Bemerkungen überFrankreich

und die Anschauung, dass die
Herstellung von Kabeln für Höchstspannungs-
leitungen nach Verlauf mehrjähriger
Versuche durchaus nicht ausgeschlossen ist. Die
Antwort lautet (unter Weglassung der
Höflichkeitsformeln):

Pendant longtemps les centrales électriques
ont évité de relier des câbles souterrains aux
lignes aériennes dans la crainte que les
décharges atmosphériques auxquelles ces
dernières sont exposées n'endommagent aussi
les câbles dont les réparations sont plus
longues et plus coûteuses. Cependant, depuis
une quinzaine d'années, les perfectionnements
apportés aux appareils de protection et les

progrès faits dans la fabrication des câbles,
ont permis de les utiliser dans un grand
nombre de cas, soit pour des croisements de
voies de chemins de fer, soit pour alimenter
des transformateurs au milieu des localités.
Ce sont presque toujours des raisons de
sûreté qui ont motivé ces travaux. Le point
de vue esthétique n'intervient que rarement,
lorsque un particulier fortuné supporte les

augmentations de dépenses, et c'est le cas
au château de Mauensee (Lucerne) qui est
alimenté par un câble de 275 mètres de
longueur posé dans le lac. Il en est de même
à Bôle (Neuchâtel) où pour épargner ses beaux
arbres, un propriétaire a fait cadeau à la
commune d'un câble posé sous terre.

Il n'y a, à notre connaissance, pas de
câbles en Suisse fonctionnant à une tension
supérieure à 32,000 volts. En France, où
les lois ne facilitent pas, comme en Suisse,
la construction des lignes aériennes, les
réseaux souterrains à haute tension sont plus
nombreux; notre Société sœur en a installé
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unä kZoclen, nacn Vegetation spräcberi äskür
xu versucken, cias Problem cier neuartigen
Portleitung ciurcb Ksbel xu lösen. Oies alles
wäre aber bei uns cier pall gewesen. So
wenig als wir aber ciie im gmerikariiscben
pisendubnwesen verwerteten 2S l'onnen-
Guterwagen, nocb ciie riesigen Liocböfen
ocier clie gewagten prückenkonstruktiunen
übernommen baben, ebensowenig liegt für
uns ciie NotwenäigKeit vor, clas Weitspann-
systeni einfacb xu Kupieren, Oie Verlockung
claxu liegt nur in cier l'ätsaebe, ciass eine
fertige Lösung vorliegt; aucb tecbniscbe
Kreise verneinen ibre grossen »ackteile
nicbt. So wäre es xum IZeispiei interessant,
festxustellen, eine wie grosse Pinbusse ciss

Stsatsvermögen ini Kanton OrsudUnäen
erleiäen würcle ciurcb Vermincierung cies

Waläertrsges dei vollem Ansbau cler LIScKst-
Spannungsleitungen entlang cien l'glksngen.
Oer Setrag clürtte wicier alle prwartung
gross ausfallen, Oa ferner für clie Kabel-
leitung clie Orüncle wegfallen, welcbe bei
ciner preileitung für ciie Aufsteilung von
OuppelleitnngensprecKeii, eineeinxige Kabel-
leitung also genügen würcie, so clürkte eine
solcbe prcileitung minciestens so viel Kosten
als eine Ooppelkreileitung plus clem Kapita-
lisierten lZetrag cler aus cler pindcisse an
Llolxertrsg sicb ergedenclen Summe; sie
clürkte also scbon xiemlicb teuer sein. Oa
es kerner im eigensten Interesse cier l'ecbnik
selbst liegt, class ibre pntwicklung mög-
liebst allseitig erkolge, so wäre es sucb cis-
rum erstrebenswert, Versucbe xu ermuntern,
aucb cien böcbsten Ansprücben dexüglick
Spsnnunggenügencle Kabel berxustellen, I-iät-
ten ciie pnggcliner KraktwerKprojeKte auf
ciie Verwenciung von Kabeln clurcb ciie l'Zler
cier rätiscben IZabn verweisen Können, so
wäre cier Wiclerstancl gegen ciieselben viel-
leicbt aucb niebt ciermassen stark ausgefallen.
Wie bei cien resultatlos verlaufenen IZobr-
versncben auf Koble ini IZerner ^ura Liunciert-
tausencie von Staatsgelciern flüssig gemacbt
wurclen, so wäre sucb cia ein ^uscbuss aus
öffentlicben lViitteln wobl motiviert, ps
scbeint uns sicber, clsss clie Kadelinclustrie
in clem iVissse, wie sie vor grosse Aufgaben
gestellt wirci, clenselden Oenüge xu leisten
imstsncie sein wirci. Oas Vorliegen eines
positiven Resultates würcle bei Verwenciung
von Kabeln als Konxessionsbeciingung äen
^usämmensckluss äer Werke xur IZetriebs-
gemeinscbakt auk freiwilligem Wege ganx
von selbst xur polge Kaden, /V.—5.

Xur Kabelfrsge. Aus äer vom Oeneral-
sekretärist äes sckweixeriseken elektroteck-
niscken Vereins Kerausgegebenen Statistik
äer Starkstromleitungen, in äer Art unä ?abl
aller in äer Sckweix vorbancienen Leitungen

aufgelukrt sinä, ist xu erseken, äass bereits
eine grosse iVienge StsrKstromKadelleitungen.
vorbanclen ist. Wenn sucb im gsnxen nur
wenige sebr lange xusammenbängenäe Stark-
stromksdel vorkomnien, so sinä ciieselben
äoeb in äen Ltäclten namentlick xur Strom-
xufUKrung xu äen Ltrassendabnen sebr ver-
breitet. iVlan verfolge nur einmal dei einem
LpeisepunKt äen Verlank äer Leitung; sicber
gebt sie irgenclw« in ein ciiclces Kabel über,
cias äurcb eine Scbutxrinne in äie präe tUKrt,
Lim über äie bisberigeVerwencinng von Stark-
stromkabeln aus ästketiscken Orünäen Ank-
sckluss xu bekommen unä xu erkabren, dis
xu weicken elektriscken Spannungen Kadei
disker mit Vorteil Konstruiert wuräen, Kaden
wir uns äirekt sn äie Kabelwerke in Our-
taiiioä init äer IZitte um Aukscbluss gewanät.
Wir wollen äie Antwort, äie sowoKI in wissen-
scksktlicker wie in gesckäktiicker LIinsicKt
einen vorxüglicken pinäruck msckt, nnsern
Lesern nickt vorentkalten, iZemerKenswert
sinä namentlick äie kZemerKungen überprank-
reicb unä ciie Anscbsuiing, äass äie Ller-
Stellung von Kabeln kür I-iö:bstspanmmgs-
leitungen nacb Verlsuk mekrjäkriger Ver-
sucbe äurckaus nickt susgesckiossen ist.

Il n'v s, s notre connaissance, pas äe
esbies en Suisse fonctiormant s une tension
superieure ä 32,(X)l) volts. prauce, oü
/es /o/« ne /c?c////eu/ /?««, comme en 5ui««e,
la construction äes lignes aeriennes, /es re-
«eaux sou/erra/n« ä nau/e /en«/on «on/ p/u«
nombreux / notre Societe sceur en a instalie
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plusieurs à 40,000 volts et la pose d'une
autre à 60,000 volts a dû être renvoyée au
commencement de la guerre.

Ensuite d'essais que nous avons faits,
les Chemins de fer fédéraux ont commandé
pour les lignes principales de ['electrification,
des câbles qui fonctionneront à 60,000 volts
monophasés, qui sont tous fabriqués en
Suisse. Les câbles de même construction
pourraient être utilisés sans modification sur
des réseaux triphasés à 50,000 volts.

Nous considérons 50 à 60,000 volts comme
la limite de tension pour laquelle des câbles
peuvent être construits avec sécurité. Nous
croyons que cet avis est partagé par les
spécialistes de tous les pays, car nous
n'avons rencontré nulle part dans la littérature

technique des propositions pour des
tensions plus élevées. Nous avons même
obtenu la préférence, pour une commande
importante de câbles à 60,000 volts en Angleterre

où nous étions en concurrence avec
des maisons allemandes, anglaises et
américaines. On a, il est vrai, soumis des câbles
courts à des tensions de 250 à 300,000 volts
alternatifs, mais ce sont là des essais de
laboratoire, souvent de courte durée.

Pour nous résumer, l'industrie des câbles
est à même de fabriquer, sous garantie, des
lignes pour 50,000 à 60,000 volts au maximum.
On espère bien atteindre un jour des tensions
plus élevées, mais il se passera probablement
quelques années avant qu'on puisse faire des

transports souterrains à 100,000 voltstriphasés.
Pour être complets, nous devons ajouter

qu'on peut atteindre des tensions plus
élevées s'il s'agit de transports à courant continu

système Thury, tels que les construit
la Société Sécheron à Genève et qui
fonctionnent entre autres à La Chaux-de-Fonds
et entre St-Mauricc et Lausanne.

Société d'exploitation des câbles électriques
«Système Berthoud Borei & Cie.

H. Borei, p. p. P. Yersin.

Wander-Ausstellung für Gemeindestuben

und Gemeindehäuser. Die
Kommission f,ur Wirtshausrcforni der
schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft und
der Schweizerische Verband gemeinnütziger
Vereine für alkoholfreie Wirtschaften
veranstalteten im vorigen Jahr unter den
schweizerischen Architekten einen Wettbewerb, um
Vorschläge zur Errichtung von Gemeindestuben

und Gemeindehäusern zu gewinnen.
Von den 149 eingelaufeneu Projekten wurden
16 prämiiert und einige mit Ehrenmeldungen
bedacht. Die Stiftung für Gemcindestubcn
und Gemeindehäuser hat nun beschlossen,
die Pläne weiteren Kreisen im Schweizer-
landc vorzuführen, um dadurch das Inter¬

esse für diese Volkswolilfahrtseiniichtungen
zu wecken.

Wir möchten nicht unterlassen, auf diese
Wanderausstellung aufmerksam zu machen,
da sie eine Reihe von guten Projekten und
Anregungen bringt, die auch unsern
Bestrebungen vollauf entsprechen.

Eine Ausstellung für Friedhofkunst.
Die Architekten der Sektion Waadt des
Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-
Vereins und das « Ojuvre » (Werkbund)
organisieren in Lausanne eine Ausstellung für
Friedhofkunst. Sie wird am 15. September
eröffnet und dauert einen Monat. Sie steht
unter dem Patronat des Kantons Waadt und
der Stadt Lausanne, die ihren Park «Mon
Repos» zur Verfügung stellt. Die
Ausstellung soll alles enthalten, was in
künstlerischer Hinsicht den Totenkult betrifft.
Anmeldungen nimmt entgegen Herr Perret,
Sekretär des «Oeuvre«), Kasino Montbenon,
Lausanne. Eine besondere Abteilung wird
gute alte Beispiele von Friedhofkunst vor
Augen führen, während eine zweite Abteilung
Zeugnis ablegen soll von guten neuzeitlichen
Methoden und von frischer, künstlerischer
Leistungsfähigkeit.

Friedensbäume. Die neuenburgische
Gemeinde Môticrs -Travers beschloss, an der
Hauptstrasse der Ortschaft und in den öffentlichen

Anlagen zur Erinnerung an den
hoffentlich 1919 zustande kommenden Frieden
zehn Bäume pflanzen zu lassen, drei Ulmen,
drei Platanen, zwei Linden und zwei Eichen.
Das Datum der Anpflanzung und der Standort

der Bäume sollen im Gemeindeprotokoll
vermerkt werden.

Friedhofkunst und Heimatschutz. Der
katholische Erziehungsverein des Kantons
Aargau hat am 23. und 24. März in Baden
eine Tagung veranstaltet, die uns
Heimatschützler insofern interessiert, als damit eine
Ausstellung für Grabmal- und Friedhofkunst
verbunden war. Bei diesem erstmaligen
Versuche wurde davon abgesehen,unbefriedigende
Arbeiten zu refüsieren, aber eine Kommission
bestellt, der zwei Vertreter aus dem Vorstande
der Aargauischen Vereinigung für Heimatschutz

angehörten. Sie hatte die Aufgabe,
die lobenden Erwähnungen auszusprechen.
Eingesandt wurden fertige Grabdenkmäler,
sodann Entwürfe in Form von Skizzen und
Zeichnungen, ferner Photographien nach
ausgeführten Werken. Unter den fertigen
Arbeiten waren es hauptsächlich diejenigen aus
Holz oder aus Schmiedeisen, die fast durchwegs

befriedigten, weniger war das der Fall
bei den Denkmälern aus Stein. Da wird immer
noch viel gesündigt. Erfreulich ist es zwar,
dass die grosse Mehrzahl aus Kalk- oder
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plusieurs ü 40,(XX) vvlts et I« pose cl'tine
autre s 6tt,tXX> volts a clü etre renvovee au
cvmmeneenient cle la gnerre.

pnsuite ä'essais que nc>u8 avons Kits,
Ies Oliemins cle ter teclerarix ont comnianäe
pucir Ics ligne« principales cie l'elcctriiicaticm,
cies cübles qui ionctionncront S 6tt,ttttO vults
nwnopiiuses, qui sont tous tsbrique» en
Luisse, Lcs cädles cie meme construction
pourraient stre ntiiises sans mociiiication snr
cies reseanx tripbasös ä SO,tt(X) vnits,

Nor,» consicierons Sil a 6tt,VOtt volts connne
Ia iiinite cle tension pour iaqueiie cies cäble»
peuvent etre construits avec securite, Nous
crovons qne cet avi» est partsgö par Ies

spüciglistes cie t»r>» ies pavs, car nons
n'avun» rcncontre nniie pgrt cians Ia littöra-
tc,re teelinique cie» proposition» pour cles
tension» plus ölevees, Nons avons meine
nbtenn l:> prekerence, ponr nne commancle
inipurtsnte cle cäble» S 6tt,<XX> volts en ^»gle-
terre oü nous etions en concurrence avec
cle» maisons allemancles, anglaises et ameri-
caine». On «, il est vrai, »omni» cie» cübles
cvurts » cle» tensions cle 2SV S 300,000 volts
alternatii», mais ce sont la cies essgis cie

laboratvire, souvent cle courte cit,ree,
pour nous rssmner, l'inclnstrie clc» cäble»

est a meine cle tabriquer, «su« garau/ie, cles

lignes pour S0,000 i,60,»tt» voltsau maxi,nn,n,
Ou e«/?ere d/eu a//e/uc/re un /sur cke« /eu«/»/<«
o/u« e/evee«, mcu« // «c pu««era orooao/e/ne/i/
sue/r/ue« uuuee« «vun/ i/u's/? /?ui««e /«/re c/e«

/r,ui«vsr/« «su/erra/u« ö r«>,«oc> vo/,«/r//>na«e«.
pour stre complet», nou» clevon» ajoritei

qu'on peut attcincire cies tensions plus ele-
vöes »'il »'«git cle transports s courant con-
tinu svsteme LKurv, tel» que les construit
la Locietö LöcKeron ä Oeiieve et qui tone-
tionnent entre autres ä La OKsux-äe-poncl»
et entre Lt-/Viaurlce et Lausanne.

8»«iöle rl'explgit»ti«n ,Ie» «»blss eleetriPies
^.vsiem« Kerilwiikl licirel S vie,

li, Siiei, p, Vsisl«,

Wsncier Ausstellung kür (Zemeincle
Stuben un6 <ZemeinlleKäu8er. Oie Kom-
Mission für WirtsKsusrekorni cier sckwei-
xeriscken Oemeinnütxigen OesellscKsft unci
cier Lcbweixeriscbe Verbanci gemeinnütziger
Vereine tiir alKnliMreie WirtscKatten ver-
anstalteten im vorigen ^abr rinter clen sckwei-
xeriscken ArebiteKten einen Wettbewerb, um
VnrscKläge xur prricbtung von Oemeinäe-
stuben unci OemeinäeKäusern xu gewinnen.
Von clen 140 eingelaufenen Projekten wurclen
l6 präniiiert nncl einige mit pbrenmelciungen
beclscbt. Oie Stiftung inr Oemeinclestuben
cmci Oemeinciebäuser bat nun beseblossen,
ciie Plane weiteren Kreisen im Lebweixer-
lancie vorxutukren, um claclurck cias lnter-

esse kür cliese Vu>K»woI,lfal>rtseimicKtnngen
xu wecken.

V/ir möckten nickt unterlassen, ant ciiese
Wariclerausstellung aufmerksam xu macKen,
cls sie eine kZeiKe von guten Projekten unci
Anregungen bringt, ciie «ncli unsern IZestrv-
bungen volianf entsprecben.

Line Ausstellung für prieclbokkunst.
Oie ArebiteKten cler Lektion V/sacit cie»
Lcbweixeriscben Ingenieur- unci ArebiteKten-
Vereins uncl clas «Oeuvre ° (V/erKbcmcl) or-
zi.misieren in /.au«au/?e eine Ausstellung für
prieclbofkunst. Lie wircl am IS. September
eröffnet uncl clauert einen iViunat. Sie stebt
unter clem patronst cles Kantons V/aaclt uncl
cler Ltaclt Lausanne, clie ibren park «tVion
tZepos» xur Verfügung stellt. Oie Aus-
Stellung »oll alles entbalten, was in Künst-
leriscker LIinsicKt clen 1'otenKnlt betrifft. An-
melänngen nimmt entgegen Lierr Perret,
Sekretär cies «Oeuvre», Kasino iViontbenon,
Lausanne. Line besonciere Abteilung wircl
gute alte IZeispiele von prieclbofkunst vor
Augen fübren, wänrenci eine xweite Abteilrnig
Zeugnis ablegen soll von guten neuxeitlicben
^etboäen uncl von friscber, Künstleriscber
LeistungsfäliigKeit,

friectensbäume. Oie ner,euburgiscbe Oe-
meincle iViötiers -Rravers bescbloss, sn cier
LIauptstrasse cier Ortscbatt unci in cien öffent-
lieben Anlagen xnr prinnerung an clen bof-
tentlicb lglö xustancie Kommenclen prieclen
xebn Päonie pilanxen xu lassen, clrei Olmen,
clrei Platane», xwei Linclen unci xwei picken.
Oa» Datum cier Anpflanxnng rmcl cler Stanci-
ort cier IZäume sollen inr OenieincleprutuKoll
vermerkt werclen.

LrieckKokKunst uncl rteimstsckutr. Oer
KatKoliscKe prxiekungsverein cle» Kantons
Aargau bat am 23. unci 24. iViärx in Ssäe»
eine lsgung veranstaltet, ciie uns tteimat-
»ckiitxler insofern interessiert, als clamit eine
Ausstellung für Orabmal- unci prieclbofkunst
verbuncien wsr. Lei ciiesem erstmaligen Ver-
sucke wuräe äsvon ädge8eken,nndefrieäigenäe
Arbeiten xu retüsieren, aber eine Kommission
bestellt, äer xwei Vertreter au8 äem Vorstsncie
äer Asrgsuiscben Vereinigung für Lleimat-
scbutx sngebörten, Lie Kutte äie Aufgabe,
ciie lodencien prwäkmmgen ausxu8precken,
Pinge8anät wuräen fertige OrabcienKmäler,
soäann pntwürke in porm von SKixxen unä
Xeicbnungen, ferner PKotugrapKien nacK ar>s-
gefükrten Werken, Linter äen fertigen Ar-
beiten waren es bsnptsäcklick cliejenigen aus
>4olx oäer aus Scbmieäeisen, clie fast äurcb-
wegs defrieäigten, weniger war äas äer pall
bei äen OenKmälern aus Stein, Oa wircl immer
uock viel gesünäigt, prireulick ist es xwar,
class äie grosse (VieKrxaKl su» Ka>l<- oäer



Sandstein gehauen werden, aber die
Verwendung von Glastafeln als Inschriftplatten,
eiserne Gussformen am Stein aufgeklebt und
was derartige Scherze sind, müssen total
verschwinden. Im Gegensatz zu den
ausgeführten Werken ist jedoch über die Entwürfe
zu sagen, dass darunter sehr viele gute
Beispiele zu finden waren.

Aufklärend in dieser Sache hat der Vortrag
des bekannten Kunsthistorikers Pater Dr.
Albert Kuhn von Einsiedeln gewirkt. Er
kämpfte gegen die Verwendung der fremden
und polierten Gesteinsarten, er tadelte die
unerfreuliche schematische Fabrikarbeit, die
sich auf unsern Friedhöfen breit macht.

Der Vortragende machte keine Konzessionen

an den Alltagsgeschmack und die
Sentimentalität des Publikums. Fort mit den
überladenen Girlanden und Kränzen, fort mit
den sentimentalen Sprüchen und Zeichen, fort
mit dem figürlichen Schmucke, wenigstens für
gewöhnliche Verhältnisse, da er ja doch
meistens nur zu süsslichen Plattheiten führt.
Aber auch nicht gedankenlose Nachahmung
des guten Alten, sondern neue, lebendige
Formen in guter Linienführung und in schönen
Proportionen —, das war der Gedankengang
des Vortragenden, und ganz im Sinne des
Heimatschutzes verlangte er die Wiederbelebung

des heimischen Kunsthandwerkes, das
im Dienste der Grabmalkunst steht.

Der Heimatschutz hat ein Interesse daran,
dass derartige Veranstaltungen ins Leben
gerufen und wiederholt werden, denn wir glauben,

dass auch dadurch der Sinn für die hei-
matschutzliche Idee geweckt und gefördert
werde. A. W.

Eine Genfer Gartenstadt soll nicht weit
vom Zusammenfluss der Arve und der Rhone
entstehen. Die Firma Piccard Pictet <& Cie.
will sie für ihre Arbeiter und Angestellten
errichten. Ein Wettbewerb, der im Februar
etwa 80 Projekte zeitigte, brachte manche
höchst interessante und anregende Lösung
der sachlich wie ästhetisch gleichwichtigcn
Frage. (Vergi. Schweiz. Bauzeitung Nr. 17—19
1919.) Der Firma Rittmeyer & Furrer in
Winterthur wurde der erste Preis zugesprochen.

Wir hoffen, dass der schöne Gedanke
der Pic-Pic-Werke nun auch Wirklichkeit
werde und andern industriellen Firmen ein
Beispiel: wie soziale Wohlfahrt und
Nützlichkeit, Förderung guten Kleinwohnungsbaues

in ländlicher, gesunder und doch stadtnaher

Siedelung zu vereinen sind.
Im Bulletin Nr. 2/3 der Architektur- und

Kunstzeitschrift «Das Werk» sind, neben den
interessanten Schlussfolgerungen der Jury,
auch weiterzielende Gedanken eines der
Preisrichter veröffentlicht, nämlich in Arch. Hans
Bernoullis beachtenswertem Artikel « Neu¬

land». — Die Projekte für die Pic-Pic-Werke
und andere architektonische Siedelungsvor-
schläge werden in diesen Monaten in
verschiedenen Schweizerstädten ausgestellt. Es
wird über das zeitgemässe Thema der Neuen
Siedelungen an dieser Stelle noch ausführlich

berichtet werden und zwar im Anschluss
an unsere Generalversammlung, an der zwei
berufene Kenner der architektonischen und
wirtschaftlichen Seite dieser Fragen zu den
Mitgliedern des Heimatschutzes sprechen.

m

I VEREINSNACHRICHTEN

Photographischer Wettbewerb der
Schweizerischen Vereinigung für
Heimatschutz und des Schweizerischen
Amateur-Photographen-Verbandes. Im Sommer

1918 hatte unsere Schweizerische
Vereinigung, in Verbindung mit dem Verband
der Amateurphotographen, einen Wettbewerb
ausgeschrieben zur Erlangung von
Photographien und Lichtbildern für Ausstellungen,
Veröffentlichungen, Vorträge. Es waren drei
bestimmte Themata gewählt worden, die dem
Freunde des Heimatschutzes wichtiges
Anschauungsmaterial bieten, dem Photographen
dankbare, wenn auch zum Teil recht schwierige,

Aufgaben stellten. Es sind das: A. Alte
und neue Brunnen; B. Wirtshausschilder;
C. Portale, Haustüren, Gartentüren. Im
Hinblick auf die wirtschaftlich und politisch
schweren Zeiten darf das Resultat des
Ausschreibens als recht erfreulich bezeichnet
werden. Es haben sich 23 Amateur-Photographen

beteiligt und zusammen 342 Bilder
eingesandt. Wir behalten uns vor, über
Einzelnes noch zu sprechen und veröffentlichen
tur heute den Entscheid der Jury, die am
10. Mai in Zürich getagt hat.

Es wurden folgende Preise und
Ehrenmeldungen zugesprochen. Gruppe A: Alte
und neue Brunnen: 1. Preis: D. Mischol,
Seminarlehrer, Schiers; 2. Preise: a) N. Hinder-
Amberg, Luzern; b) Albert Stumpf, Bern;
3. Preise: a) Fräulein Emilie Trambiet, Petit
Saconnex (Genf), b) Fred. Arentoft, Zürich;
4. Preis : Wil. Gallas, Zürich ; Ehrenmeldungen
mit Barpreisen: Emil Schärer, Zofingen;
K. Ramseyer, Architekt, Aarau; Hans Zbin-
den, Basel.— Gruppe B: Wirtshausschilder:
1. Preis: H. Gremminger-Straub, Amriswil;
2. Preis: K- Ramseyer, Aarau; 3. Preis: N.
Hinder-Amberg, Luzern; Ehrenmeldung und
Barpreis: Emil Schärer, Zofingen.
Gruppe C: Portale, Haustüren, Gartentüren:
1. Preis: Eric Steiger, St. Gallen; 2. Preise:
a) D. Mischol, Schiers, b) F. Arentoft, Zürich ;
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Lanckstein genauen wercken, aber ckie Ver-
wencknng von (Zlastateln als InscKriftplatten,
eiserne Qussformen am Stein aufgeklebt unck

was ckerartige LcKerxe sinck, müssen total
verscbwincken. Im (Zegensatx xu cken susge-
fükrten Werken ist jeckock über ckie Entwürfe
xu ssgen, ckass ckarunter sekr viele gnte Lei-
spiele xu fincken waren,

AutKlärenck in ckieser Sacke Kat cker Vortrag
ckes bekannten KunstKisturiKcrs /^a/er Or.
A/ber? Xii/in vnn pinsieckeln gewirkt, pr
Kämpfte gegen ckie Verwenciung cker fremcken
unck polierten (Zesteinssrten, er tackelte ckie

nnerkreulicke sckeniatiscke pabrikarbeit, ckie

sicb aut nnsern prieckböken breit niacbt,
Oer Vurtragencke inscbte Keine Konxes-

»ionen an cken ^lltagsgesebmack nnck ckie Sen-
timentalität cke« publiknms. Port mit cken

überiackenen (Zirlancken unck Kränxen, fort mit
cken sentimentalen Sprücben unck beleben, fort
niit ckem figürlicken ScKmucKe, wenigstens für
gewöknlicke Verkältnisse, cka er j<> ckock ,»ei-
stens nur xu süsslicken plattkeiten kükrt,
/Xber aucb nickt geckankenlosv Nsclialiniung
ckes guten ^lten, sonckern neue, ledenckige
pormen in guter Linienfübrung nnck in scbönen
Proportionen —, ckas war cker (Zeckankengang
ckes Vurtragencke», nnck ganx im Sinne ckes

pieimatscbntxes verlangte er ckie Wieckerbele-
bnng ckes beimiscben KunstKanckwerKes, ckss

ini Oienste cker (ZrabmalKnnst stebt.
Oer i4eimat»cbi,tx Kat ein Interesse claran,

ckass ckerartige Veranstaltungen ins Leben ge-
rnten tinck wieckerbult wercken, ckenn wir glan-
ben, ckass aucb ckacknrcb cker Sinn für ckie bei-
matscbutxiicbe Ickee geweckt iinck getorckert
wercke, A, IV.

Line (Zenker (Zsrtenstsllt soll nicbt weit
vu,n ^usammenflnss cker Arve t,nck cker kcbone
entsteben. Oie pirma piccarcl pictet öi Oie,
will sie für ibre Ardeiter unck /Angestellten er-
ricbten. pin Wettbewerb, cker im pebruar
etwa 80 Projekte xeitigte, Krackte mgncke
KöcKst interessante unck snregencke Lösimg
cker sackiick wie ästketisck gleickwicktige»
prsge. (Vergl, Sckweix. Sauxeitnng Nr. 17—19

1919,) Oer pirma ff/ttmever c> purrer in
Wintertbur wnrcke cker erste preis xugespro-
cben. Wir botfen, ckass cker scböne (Zeckanke
cker Pic-Pic-Werke nu» sucb WirKlicbKeit
wercke unck anclern inclnstriellen pirnien ein
Seispiel: wie soxiale Wubltslirt »nck Nütx-
licbkeit, pörclerung griten Xleinwolnrungs-
baue» in läncklicber, gesiincler rmck ciocb stackt-
naber Lieclelnng xii vereinen sinck.

Im Sulletin l>Ir, 2/3 cker ArcbiteKt,,,- uncl
Knnstxeitscbriit «Oa« lVer/c» sincl, neben cken

interessanten Scbiusskulgernnge» cker lurv,
aricb weiterxielencke (ZeckanKen eine» cker preis-
ricbter veröffentlicbt, nänilieb in Arcb. Plans
Srrnciutt,« beacbtenswerte>n Artikel «iVeu-

/anct». — Oie Projekte tür ckie Pic-Pic-Werke
nnck snckere arcbitektoniscke Sieckelungsvor-
scbläge wercken in ckiesen lVionsten in ver-
scbieckenen ScKweixerstäckten ausgestellt, ps
wirck über ckss xeitgemässe l'Kema cker /Veuen
5,ec,eiuri,zen sn ckieser Stelle nocb sustübr-
lick beriektet wercken unck xwsr im AnscKIuss
<>n nnsere (Zenerslversammlung, gn cker xwei
berufene Kenner cker arcbitektoniscken unck
wi, tsekattlicken Seite ckieser prägen xu cken

rViitgiieckern ckes LIeimatscKutxes sprecken.

VP^PI^S^AOtlkvILbllL^I

PKotogrspKiscber Wettbewerb ller
äckweideriscben Vereinigung für ttei-
mstscbutd nncl ckesLcKweireriscbenAms
teur PKotogrspKen-VerbkNltes. In, So»,
nier 1918 Katte unsere ScKweixerisclie Ver-
einig,,ng, in Verbinckung init ckem Verdanck
cker ÄmateurplivtograpKen, einen Wettbewerb
susgesckrieken xur prlangung von PKotu-
grapkien nnck LicKtdilckern für Ausstellungen,
VerülfeiitlicKinigen, Vorträge, ps waren ckrei

bestimnite 1'Kemata gewäKIt worcien, ckie ckem

preuncie cke» Lleimatscbiitxes wicktige» An-
»cbauungsmaterial bieten, ckem pbotogrgpken
cinnkbare, wenn aiicb xnm l'eii recbt »cbwie-
rige, Aufgaben stellten, p» sinck ckas: A, Alte
nnck neue Srunnen; S, WirtsbansscKilcker;
0, portale, Lisustüren, (Zartentüren, Im vin-
blick ai,f ckie wirtscbaftiicb nnck politisck
sckweren leiten ckark ckas «esnltst cles Aus-
»ckreiden» als recbt erkreulicb dexeicbnet
werclen, ps baben sicb 23 Amatenr-Plioto-
grspken beteiligt unck xnsammen 342 Silcker
eingesanckt. Wir bekalten i,ns vor, über pin-
xelnes nocK xu sprecken iinck veröffentlicken
für Kente cken Lntscbeick cker lury, ckie am
iv, rVwi in türicb getagt Kst,

p» wurcken folgencke preise unci PKren-
nieickungen xugesprocken. (Zrnppe A: Alte
unck neue Srunnen: l, preis: O. lViisctivl, Le-
minarlekrer, LcKiers; 2. preise: a> N, LIincker-
Arnberg, Lnxern; o) Albert Stumpf, Sern;
3, preise: «) präuicin pmilie pramdlet, Petit
Lscomiex ((Zenf), preck. Arentott, XüricK;
4, preis: Wil, (Zsllas, türicb ; pbrenmeiclungen
niit Sarpreiscn: pmil Scliärer, Böfingen;
K, «anisever, ArcKiteKt, Aarau; Plan» ?K,n-
clen, Sasel,— (Zrnppe S: WirtsbausscKilcker:
1, preis: LI, iZremminger-Straud, Aiiiriswil ;

2, prei»: K, «anisever, Aarau; 3, preis: N.
Liincker-AniKerg, Lnxern; pbrennielcknng iinck

Sgrpreis: pniil Lcbsrer, ^«fingen,
iZruppe O: portale, LIaustüren, (Zartentüren:
l, preis: pric Steiger, St, (Zöllen; 2, preise:
ci) L>, IVjiscKnI, 8cKiers,o/ p, Arentokt, XüricK;
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